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Im issaniarungsgebiet Erdbergs

Bürgermeister Jonas übergab neue Wohnhäuser ihrer Bestimmung

10 . Oktober ( RK ) Unter den Klängen der Eisenbahnermusik und
dem Jubel der Bandstraßer Bevölkerung übergab heute vormittag
Bürgermeister Jonas vier städtische Wohnhausanlagen der Gemeinde
Wien im Assanierungsgebiet Erdberg im 3 » Bezirk ihrer Bestimmung.

. Mit dem Bürgermeister waren die Stadträte Glaserer , Maria - Jagobi ,
^Qgi ? Schwaiger .und Sigmund erschienen . Eerner hatten sich Stadt¬
rat a . D . Thaller , Mitglieder des national - , Bundes - und Gemeinde¬
rates , Bezirksvorsteher Seitler sowie Stadtbaudirektor _ Dipl . -Ing.
Dr * Voller mit den Herren des Stadtbauamtes eingefunden.

Bezirksvorsteher Seitler begrüßte die Eestgäste und dankte dem
Bürgermeister und der Stadtverwaltung im Hamen der Bandstraßer Be¬
völkerung für die zahlreichen - Bauten , die bisher im 3 . Bezirk von
der Gemeinde Wien errichtet wurden . Der Bez .liksvorsteher wies
sodann darauf hin , daß in diesem Gebiet die ersten Wiener Gemeinde—
bauten entstanden waren . Gegenwärtig ist man dabei , die Erd-
targer Wohnviertel zu assanieren . Wie der Bezirksvorsteher be—
tonte , hätte man diese Assanierung geschlossen durchführen können,
■■snn es in Österreich ein modernes -öodenb '

eschaffungsgesetz gäbe.
194 moderne Wohnungen

Stadtrat Glaserer stellte fest ,
'daß fast die Hälfte der ins¬

gesamt 194 Wohnungen in den neuen Anlagen Familien aus einsturz¬
gefährdeten Häusern sowie obdachlosen und von der Obdachlosigkeit
drohten Menschen zur Verfügung gestellt wurden . Die andere Hälfte
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der neuen modernen Wohnungen erhielten Kamillen , die bisher in

gesundheitsschädigenden und kraß überbelegten Wohnungen hausen
mußten . Mit den vier neuen Bauten konnte insgesamt 599 Personen,
davon 193 Kindern , die Borge um eine neue Wohnung genommen werden.

Stadtrat Glaserer wies sodann darauf hin , daß noch zehntausende
Familien in jenen alten Wohnungen leben müssen , die wir als
schlechtes Erbe aus der ^ eit der Jahrhundertwende übernommen haben.
Man müsse alles daransetzen , daß diese Wohnungen , von denen es der-
zeit noch mehr als 200 . 000 gibt , aus unserer Stadt verschwinden.
Da der Appell der Stadtverwaltung an die Bauunternehmer , neue
Methoden im Wohnungsbau anzuwenden , ungehört blieb , ließ die
Gemeinde Wien eine eigene Fabrik für Fertigteile errichten , um
das Wohnungsproblem rascher und zeitgemäßer lösen zu können . Aus
diesem Werk kommen wirklich schöne und gute Wohnungen , die in
Zukunft die Standardwohnungen der arbeitenden Bevölkerung unserer
Stadt werden sollen.

Maximum an Bauleistung

Bürgermeister Jonag betonte in seiner Festrede , er kenne keine
einzige G-roßstadt auf der Welt , in der die Wohnungsprobleme der Be¬
völkerung und den Stadtverwaltungen nicht die größten Sorgen be¬
reiten . Zwei Weltkriege , der stürmische Bevölkerungszuwachs und
rächt zuletzt die rasche Hebung des Lebensstandards haben in den
vergangenen Jahrzehnten zu einem Wohnungsmangel geführt , der auch
mit Hilfe der Technik nicht so rasch behoben werden kann wie etwa
ein Mangel an Autos , da man Wohnhäuser nicht wie Automobile
euf dem Fließband erzeugen kann.

Jede Großstadt , so fuhr Bürgermeister Jonas fort , habe ihre
eigenen Methoden zur Lösung des Wohnungsproblems . In Wien wurden
las Programm des sozialen Wohnungsbaus und die kommunale Förderung
vcm genossenschaftlichen Wohnhäusern und Eigenheimen eingeführt.
£üese Methode kann als eine der glücklichsten und erfolgreichsten
bezeichnet werden , da mit ihr das Maximum an Bauleistung erreicht
werde kann . Dazu kam in der letzten Zeit auch noch die Rationali¬
sierung des Wohnbaues durch die Montag ebauweise.
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Tausende Wohnungen stehen leer . . .

In Kien wird das Wohnungsproblem noch , dadurch erschwert,
daß tausende Wohnungen leerstehen , und zwar deshalb , weil es keine
Möglichkeit gibt , diese Räume bedürftigen Personen zu überlassen.
Hier herrscht die sogenannte freie Wohnungswirtschaft , die nur
jenen zugutekommt , die für die Wohnungen viel bezahlen können.
Oer Bürgermeister bezeichnete die Tatsache , daß so viele Wohnungen
leerstehen , andererseits aber zahlreiche Ramilien keine Unterkunft
finden können , als äußerst bedauerlich.

Sodann betonte Bürgermeister Jonas , daß im 3 . Bezirk nach dem
zweiten Weltkrieg 4 . 315 Wohnungen von der Gemeinde Wien errichtet
wurden , in der Srsten Republik waren es 4 . 023 . In ganz Wien konnten
seit 1945 im Rahmen des ’ Wohnbauprogrammes der Gemeinde * ins¬
gesamt 78 . 000 Wohnungen gebaut werden . Ferner wurde der Bau von mehr
als 50,000 Wohnungen durch Kreditbeiträge der Gemeinde Wien ge¬
fördert ,

Die vier Wohnhausanlagen , die heute ihrer Bestimmung übergeben
werden , so sagte der Bürgermeister ferner , sind ein Teil des Ge¬
sundungsprogramms , das von der Stadtverwaltung überall dort durch¬
geführt wird , wo jetzt noch alte , unhygienische und baufällige Ge-
Qäude stehen . Durch dieses Programm wird auch das gesamte Erd¬
berger Viertel ein " gesünderes Aussehen " bekommen.

Zusammenarbeit - die Grundlage jeder Tätigkeit
In der Zeit vor Gemeinderatswahlen rufen die städtischen

Funktionäre stets die Bevölkerung dazu auf , die Tätigkeit der Stadt¬
verwaltung in der abgelaufenen Periode zu überprüfen . Es handelt
sich dabei um eine Art Rechenschaftsbericht darüber , was
mi 't den Steuergeldern der gesamten Bevölkerung geschehen ist.
U .bei darf jedoch nicht übersehen werden , daß alle politischen
Furteien an der Arbeit der Stadtverwaltung teilnehmen . Die Zusammen-
3 *$ eit der Parteien war in Wien stets die Grundlage jeder Tätigkeit,
und im Rahmen der Zusammenarbeit konnten die schwierigsten Probleme
gelost werden . An die Bevölkerung sei appelliert , mit offenen Augen

rc h die Staat zu gehen und Vergleiche mit der Vergangenheit
anzustellen.

^ ie Mieter der neuen Wohnungen richtete der BürgQnneister dieD* j , ^
e ’ daran zu denken , daß in Wien noch zehntausende Menschen
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den gleichen Wunsch haben , der den neuen Mietern nun in Erfüllung

gegangen ist . Die G meinschaft soll daher stets dafür sorgen,
daß auch die großen Aufgaben der Zukunft erfüllt werden können.
Die Stadtverwaltung wird die Wohnbautätigkeit weiter fortsetz © n
und dabei nicht nur die verbauten Gebiete unserer Stadt auflockern,
sondern weiterhin auch in den äußeren Bezirken neue schöne Wohn¬
viertel errichten . " Ich ' weiß , daß die Wiener dabei helfen werden,
weil sie ihr Herz auf dem rechten Eieck haben ” , sagte -Bürgermeister
Jonas abschließend " und wenn sie auch manchmal schimpfen und klagen
- wenn es darauf ankommt , dann arbeiten sie stets mit aller Kraft
mit! n

+

Die heute ihrer Bestimmung übergebenen städtischen Wohnhaus¬
anlagen befinden sich in der Schlachthausgasse 3 , Erdbergstraße
126- 130 , Erdbergstraße 134 und Erdbergstraße 140 - 144.

Die Anlage in der Schlachthausgasse umfaßt vier Wohnhäuser , die
in einem neungeschossigen Block zusammengefaßt sind , und enthält
104 Wohnungen , fünf Geschäftslokale und zwei Werkstätten . Die An¬
lage wurde in einer Bauzeit von 357 Arbeitstagen errichtet.

Die Wohnhausanlagen in der Erdbergstraße 126 - 130 und 134 haben
zusammen 58 Wohnungen und acht Geschäftslokale . Die sechsgeschossige
Bauten entstanden in 458 Arbeitstagen.

Der fünfgeschossigen Wohnhausbau Erdbergstraße 140 -rl44 schließ¬
lich besteht aus zwei Stiegen mit insgesamt 32 Wohnungen und vier
Geschäftslokalen . Das Gebäude wurde gleichfalls in 458 .Arbeits¬
tagen errichtet.

felgen , Sonntag . 11 Uhr:

Bürgermeister Jonas begrüßt 2,100 . 000 . WIG- Besucher

10 . Oktober ( RK ) Morgen , Sonntag , den 11 . Oktober , am letzten
Tog der Wiener Internationalen Gartenschau 1964 , wird Bürgermeister
lüDH um 11 Uhr auf dem Ausstellungsgelände im Donaupark den
2,100 . 000 . Besucher der WIG 64 begrüßen und die von der Ausstellungs-

Geehrte Redaktion!
Sie sind hn T"7. 1 1 nh pi ncrpl n rl pn Rpri + + Und Eotoreporter

den 11 . Oktober,
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